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Gesundheit

Schattenboxen für die Gelenke
In China ist die meditative Kamp! unst Tai- 
Chi ein Volkssport. Dort tre" en sich die 
 Menschen morgens im Park zum gemein-
samen Schattenboxen. Die langsamen # ies-
senden Bewegungen wirken nicht nur beru-
higend, sie sind auch gut für die Gelenke, 
fanden  Forscher der Universität von North 
Carolina heraus. Für die Studie nahm die 
Häl$ e der 354 Freiwilligen an einem Tai-Chi-
Kurs teil, der zweimal die Woche stattfand. 

Die andere Häl$ e trainierte nicht. Alle Pro-
banden litten an rheumatischen Erkran-
kungen wie Arthritis, Arthrose oder Fibro-
myalgie. 
Nach acht Wochen Tai-Chi-Gymnastik 
zeigten sich deutliche Erfolge: Die Patienten 
verspürten weniger Schmerzen und Steif-
heitsgefühle in den Gelenken. Auch die Ba-
lance, das Wohlbe% nden und die körperliche 
Leistungsfähigkeit nahmen zu. 

Das chinesische 
Schattenboxen Tai-Chi 
hilft bei rheumatischen 
Erkrankungen wie 
Arthritis und Arthrose.

AUS DER PRAXIS

Jean-Jacques Fasnacht, 
Allgemeinmediziner

Krank für ein  
bisschen Liebe 
Nach vielen Jahren machte 
uns Karli wieder einmal den 
Hof. Genau genommen hatte 
er den Hof vor unserer Praxis 
von den frisch gefallenen 
Herbstblättern sauber ge-
wischt. Ungefragt und ohne 
Erwartung eines wirklichen 
Entgelts, das meine Praxis-
perlen ihm aber wenigstens 
in Form einer dampfenden 
Tasse und eines Stücks 
 Kuchen überbrachten. 
Eigentlich waren es meine 
Mitarbeiterinnen, denen er 
mit seiner Hofwischerei je-
weils den Hof machen wollte. 
Wobei sich sein Eifer rasch 
legte, da seine Putzkünste 
nicht den amourösen Erfolg 
bei den jungen Frauen 
zeigten. Auch nicht bei den 
hübschen Krankenschwes-
tern, deretwegen er sich 
 wiederholt und in den ver-
schiedensten Städten mit 
vorgetäuschten Herz-
schmerzen hospitalisieren 
liess. Doch heute galt sein 
Interesse den beiden jungen 
Ärztinnen, die gerade ihre 
Ausbildung in der Hausarzt-
praxis komplettieren. 
Meist aber leisten unsere 
Patienten ihre Unterstützung 
zur Förderung des hausärzt-
lichen Nachwuchses auf we-
niger verfängliche Weise − 
mit grossem Wohlwollen und  
geduldiger Nachsicht. 
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Der männliche Samen-
erguss ist eine Verschwen-
dung. Das könnte man 
zumindest meinen: Zur Be-
fruchtung einer weiblichen 
Eizelle braucht es genau ein 
einziges Spermium. Beim 
Orgasmus gelangen aber 
mehr als 100 Millionen dieser 
Samenfäden in die weibliche 
Scheide. 

Das ist zwar sehr viel, 
macht aber bloss 3 Prozent 
des Samenergusses aus. Den 
grösseren Teil, etwa 60 Pro-

Wunderwerk Mensch 
Spermien – Eine notwendige Verschwendung

zent, liefern die Bläschendrü-
sen. Sie liegen unterhalb der 
Harnblase und produzieren 
den Teil der Samenfl üssig-
keit, der die Samenfäden auf 
ihrem Weg in die Gebärmut-
ter ernährt. Der Rest des 
Ergusses besteht aus dem 
Sekret der Prostata. Es macht 
die Samen beweglich und 
schützt sie durch seinen pH-
Wert von 6,4 im sauren Mi-
lieu der Scheide. 

Trotzdem sterben in der 
dortigen Umgebung 99 Pro-

zent der Spermien. Nur jene 
überleben, die möglichst 
rasch in die Einbuchtung des 
Gebärmutterhalses gelangen. 
So gesehen, ist die Masse der 
Spermien bei einem Orgas-
mus für das Entstehen neuen 
Lebens alles andere als eine 
Verschwendung.
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